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Sonnabend, den 22. Dezember 


1900. 


Aus der Prouinz. 


* Grandenz, 20. Dezember. Zu den beiden 
ſchon jelt langen Jahren beſtehenden, mit Waſſer 
und Dampf betriebenen Mühlen werken 
ift jetzt ein drittes gekommen. Die Firma 
Hoffnung u. Liebert hat am Bahnhof 
eine große Dampfmühle errichtet, die in 
dieſen Tagen in Betrieb geſetzt wurde. Die 
Mühle iſt mit allen Erfindungen der Neuzeit aus⸗ 
geſtattet und arbeitet vollſtändig automatiſch. Durch 
die ganze Mühle find Feuerlöſchvorrichtungen im 
Anſchluß an die Waſſerleitung vertheilt. Zum 
An- und Abfahren von Getreide, Mehl ac. iſt ein 
Anſchlußgeleiſe nach dem Bahnhof gelegt, ſo daß 
die Waggons unmittelbar an der überdachten Lade⸗ 
rampe der Mühle abgefertigt werden. Von dem 
Hauptgeleſſe führt ein Kleinbahngeleiſe zur Be⸗ 
förderung der Kohlen nach dem Kohlenſchuppen. 
Die Mühle vermag jetzt täglich 800 Zentner Ge⸗ 
trelde zu vermahlen, doch kann der Betrieb noch 
weſeutlich vergrößert werden. 

Soppot, 20. Vezember. Die Idee der 
Verwendung des nördlichen Damenbades für dle 
gemeinſchaftlichen Bäder iſt zum 
Theil aufgegeben worden, dafür will der Ge⸗ 
meindevorſtand den Platz zwiſchen dem Herren⸗ 
und dem nördlichen Damenbad freigeben bezw. 
einrichten, und zwar unter Verwendung von 
Karren und Wagen, welche in dle See geſchoben 
werden ſollen. 

* Krojanke, 19. Dezember. Geprelit 
um 3 Mark wurde heute der Bäckermeiſter Hoff⸗ 
mann von hier. Zu dieſem kam heute früh ein 
etwa 14jähriges Mädchen und bat um 3 Mark, 
welche, wie die Unbekannte vorgab, der Bäcker⸗ 
meiſter Wieſe, ihr Onkel, zum Geldwechſeln nöthig 
habe. Irregeführt durch das unbefangene Benehmen 
der Fremden, vornehmlich aber durch ihr verwand⸗ 
ſchaftliches Verhültniß zu ſeinem Berufsgenoſſen, 
gab Herr H. derſelben anſtandslos den gewünſchten 
Betrag. Leider mußte er bald erſahren, daß er 
von einer Gaunerin überliſtet worden ſei. Von 
der jugendlichen Hochſtaplerin fehlt jede Spur. 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 21. Dezember. 


9 [Die Zuckeraus fuhr über Neu⸗ 
fahrwajjer] betrug in der erſten Hälfte dieſes 
Monats an Rohzucker nach Groß Britannien 
5000 Ctr., Amerika und Canada 8000 Ctr., im 
T0 AA 


Der Spitzbub! 
Von Hans Wald. 


Es war am Weihnachts⸗ Heiligabend, aber noch 
zu früh für die Ankunft des alten treuen Knechts 
Ruprecht! In den Geſchüften und auf den 
Straßen herrſchte deshalb noch ein reges Leben. 
Doch eine eigene Haft begleitete den Trubel. 
Sonſt nimmt man ſich zu Weihnachten gern Zeit, 
aber heute hieß es: Dalll, dall! In jo und fo 
viel Zeit muß der Chriſtbaum brennen! Alſo: 
Nach Haus! 

An einer außerordentlich verkehrsreichen Straßen⸗ 
ecke, an welcher faſt alle Pferdebahnen vorüber⸗ 

u, war ein kleineres Reſtaurant, das dicht 
gefüllt war. Man aß und trank ein wenig im 
Vorübereilen, und wer aus der Umgebung der 
Stadt gekommen war ſtärkte ſich für dem Heim⸗ 
weg. Das Lokal war jo beſucht, daß die meiften 
= —— — und um die Heinen Marmor⸗ 

e anden ü neina 
et. die Stühle dichta nder 

Fünf weibliche Perſonen junger Mann 
jaßen um eins der Tiſcchen bern. . 
rühren kann man ſich!“, zürnte 8 trotziger 
Schwarzkopf mit blitzenden Augen. Die Dame 
war elegant gekleidet, fie hatte mit allerlei kleinen 
Pacleten zu thuen, die fie vergeblich auf einer 
Stelle zu bannen verſuchte. Bald kollerten ſie 
hierhin, bald dorthin, was jedesmal ein verdrieß⸗ 
liches Räuspern bei den Nachbarinnen erweckte 

Der junge Mann erbot ſich mit liebens⸗ 
würdiger Bereitwilligkeit, die Ausreißer feft zu⸗ 
ſammenzuſchnüren, das Anerbieten wurde dankend, 
freilich etwas von oben herab, angenommen. Es 
war, als wenn das Dümchen ſagen wollte: „Wenn 

es verſtehſt, ſchön!“ Die Thätigkeit war im 

mſehen beendet. „Danke!“ — „Oh, bitte!“ Es 


war recht kühl. Aber der Trotzkopf mit den 
* dachte wohl: „Es iſt ein kleiner 


Was ſind da viel Umftände erforderlich?“ 
5 a erhoben ſich die beiden nächſten Nachba⸗ 
ur > es jungen Mädchens und entfernten ſich. 
— 3 8 Beiden eine alte Dame im weiten 
un 2 e Zweite eine ſchmiegſame zierliche 
— alt mit einem auffallend koſtbaren Muff. 
Manches Auge war bewundernd an dem Pelzwerk 
hängen geblieben. Nun gingen auch die beiden 


Ganzen 13 000 Ct. gegen 127318 Ctr. im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Nach inlündiſchen Raffi⸗ 


nerien wurde nichts geliefert gegen 69 000 Ctr 


im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Nenfahrwaſſer 
betrügt gegenwärtig 614075 Ctr. gegen 1277025 Ctr. 
des Vorjahres. An ruſſiſchem Zucker wurden 
verſchifft nach Groß ⸗ Britannien 137 450 Ctr., 
Schweden und Norwegen 750 Ctr., Amerika 149090 
Ctr., 1 Finnland 64700 Ctr., Portugal 1150 Ctr., 
zuſammen 353 140 Ctr. gegen 153675 Ctr. im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Lagerbeſtand 
in Neufahrwaſſer beträgt zur Zeit 196 200 Ctr. 
gegen 91880 Ctr. des Vorjahres. 

S [Für die Hebammen] im Regie⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder tritt mit dem 1, 
Januar 1901 eine neue Gebührenordnung in Kraft. 

„(Erledigte Schulſtellenu. ] Stelle 
zu Adl. Kruſchin Kreis Strasburg, kath. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Dieſer zu Strasburg.) 
— Stelle zu Zadow, Kreis Dt.⸗Krone, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Treichel zu Dt.⸗Krone.) 

[Amtliche Schreibweiſe.] Nach 
einer Bekanntmachung des Regierungspräſidenten 
find die Schreibweiſen Dritſchmin, Grutſchuo und 
Kawentſchin als die im amtlichen Verkehr maß⸗ 
gebenden für die im Kreiſe Schwetz belegenen Ort⸗ 
ſchaften gleichen Namens feſtgeſetzt worden. 

( [Neujahrsbrtefe.] Für die Verſendung 
von Neujahrsbriefen und Gratulationen gelten be⸗ 
kanntlich ſeit vorigem Jahre weſentlich anderer Be⸗ 
ſtimmungen, die hiermit erneut zur Kenntniß unſerer 
Leſer gebracht ſeien. Im Orts verkehr 
koſten offene geſchriebene und gedruckte Poſt⸗ 
karten ohne Unterſchied 2 Pfennige Porto, g e⸗ 
ſchloſſene Briefe dagegen 5 Pfennige. Kommen 
für den Ortsverkehr gedruckte Gratulatlons⸗ oder 
Viſitenkarten zur Verwendung, jo find dieſe wie 
Druckſachen im Fernverkehr zu behandeln mit dem 
alleinigen Unterſchiede, daß das Porto für Druck⸗ 
ſachen im Ortsverkehr nur 2 Pf. beträgt. — Im 
Fernverkehr dürfen Neujahrskarten als Druck⸗ 
ſache für drei Pfennig Porte befördert werden, 
wenn ſie in offenem Briefumſchlage aufgegeben 
werden. Die Karten dürfen als Zuſatz, mit Tinte 
geſchrieben, den vollſtändigen Namen, Wohnort und 
das Datum mit der Jahreszahl enthalten. 
Bei weiteren Zuſätzen erhöht ſich das Porto auf 
10 Pf. Ebenſo dürfen gedruckte Viſitenkarten 
die Anfangsbuchſtaben üblicher Formeln zur Er⸗ 
läuterung des Zwecks der Ueberſendung der Karte 
mit Tinte enthalten z. B. „U. G. z. w.“ (um 
Glück zu wünſchen); „p. f.“ u. ſ. w.! fie koſten 
ß. —„U— ERSTES 


Letzen, zwei behübige Bürgersfrauen, und das 
ien ge Dämchen und ihr Helfer waren 
allein. 

„Darf ich das Packet Ihnen bis zur Pferde⸗ 
bahn tragen?,“ fragte er freundlich. „Nein, mein 
Herr!“ lautete der kurz abweiſende Beſcheld. 
Und dann klang es freundlicher: „Es iſt nicht 
ſchwer!“ Der junge Mann war indeß ſichtlich 
verletzt. Er entfernte ſich mit ſtummer Verneigung. 

Das Fräulein griff in die Taſche, um dem 
Kellner zu zahlen. Sie ſprang auf. Ein paar 
taſtende Griffe, und laut rief ſie: „Halt. mein 
Herr!“ Ob der junge Mann von vorhin den 
Ruf nicht gehört, kurzum, er bemühte ſich, die 
Thür zu erreichen. Da rief die Dame mit lauter 
Stimme: „Schließen Sie die Thür, meine Geld- 
börſe iſt geſtohlen!“ 

Es gab keinen kleinen Aufſtand! Ein dienſt⸗ 
barer Geiſt, der ſich im Vordergrunde des Lokales 
aufgehalten, ſchloß ſofort die Thür und ſtellte ſich 
vor dieſelbe. „Wer war es? ſchwirrte es von 
allen Seiten. — „Der Herr da ſaß neben mir!“ 
Der junge Mann wandte ſich empört um. „Ich 
bin kein Dieb!“ — „Sie waren dicht neben mir, 
wer ſoll es ſonſt geweſen ſein?“ — „Viſitieren!“ 
ſchrie man von allen Selten. „Ich will es Nie⸗ 
mand rathen, mir in die Taſchen zu ſehen. Ich 
bin kein Dieb!“ — „Wie viel iſt Ihnen geſtohlen, 
Fräulein ?* fragte Jemand. — „Ueber achtzig 
Mark!“ — „Das iſſt keine Kleinigkeit. Rufen 
wir einen Pollziſten, auf dem Pollzelbureau findet 
ſich das Weitere.“ 

„Wollen Sie mitgehen?“ fragte das junge 
Mädchen drohend den Spitzbuben.“ — „Gewiß!“ 
Ein Polizeimann erſchlen, man marſchierte zu 
Dritt ab, und ein ganzer Haufe Neugleriger folgte. 
„Mein Herr, wie konnten Sie ſo ſchlecht ſein?“ 
examinierte das Fräulein. Er lachte herzlich. 
„Gegriuſt wird hier nicht über uns!“ donnerte 
der Schutzmann. Er ſchwieg, aber ſein Geſicht 
glänzte. Nun war man im Bureau. 

Zunächſt kamen die Perſonalien. „Emma 
Weber, Tochter des Rentlers Weber, draußen in 
Friedrichsluſt!“ — „Und Sie?“ — Der junge 
Mann war etwas verlegen: „Es genügt wohl, 


feftzugellen, daß ich der Dieb nicht bin! Mein 


Name thut nichts zur Sache! — „Solch ein 
Commis!“ brummte Fräulein Weber. „Sie 


gleichfalls nur 3 Pf. Porto, wenn fie in ofjenem 
Briefumſchlage verſchickt werden und keine weiteren 
Zuſätze enthalten. 


Vermiſchtes. 


Der Papſt gegen den Index? 
Aus Warſchau wird uns geſchrieben: Falls die 
bisher bei uns allgemein verbreitete und un⸗ 
widerſprochene Nachricht, daß der Roman „Quo 
Vadis“ von Henryk Sienkiewicz auf den Index 
geſetzt jet, der Wahrheit entſpricht, jo würe jetzt 
eine thatſächliche Mißbilligung dieſer von den 
cenſurübenden Jeſuitenhäuptern vorgenommenen 
Aechtung Seitens des heiligen Vaters ſelbſt zu 
verzeichnen. Papſt Leo XIII. hat nämlich, nach⸗ 
dem ihm vom Prälaten Rinaldo Angeli ein 
Exemplar der italieniſchen Ueberſetzung von „Quo 
Vadis“ überreicht worden war, den Roman ge⸗ 
leſen, ihm hohes Lob geſpendet und ſodann durch 
den erwähnten Prälaten dem Ueberſetzer und dem 
Autor ſeinen apoſtoliſchen Segen übermitteln 
laſſen! — Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß 
ſich in Italien unter dem Vorſitz von Profeſſor 
Angelo de Gubernatis ein beſonderes Sienkiewicz⸗ 
Komitee gebildet hat, um dem polniſchen Romancier 
während der bevorſtehenden Jubiläumsfeier die 
Glückwünſche Italiens nebſt einem aus öffentlichen 
Sammlungen geſtifteten Ehrengeſchenk zu über⸗ 
bringen. 

Fürſt Nikolaus von Montenegro 
beging am Mittwoch die Feier ſeines 40jährigen 
Reglerungsjubiläums, und er nahm an dieſem Tage 
den Titel „Königliche Hoheit“ für ſich und ſeine 
Nachkommen an. Fürſt Nikolaus iſt bekanntlich 
der Schwiegervater des Königs Viktor Emanuel 
von Italien, der ſeit vier Jahren mit der Prinzeſſin 
Helene, dem fünften von den zehn Kindern des 
Fürſten Nikolaus, vermählt iſt. Er kam nach dem 
Tode ſeines Oheims Danilo, der von einem Meuchel⸗ 
mörder erſchoſſen wurde, im Alter von 19 Jahren 
zur Regierung. Seine Gemahlin iſt die am 4. 
Mai geborene Tochter Milena des durch ſeine 
Kriegsthaten zu hohem Ruhme gelangten Veliki⸗ 
Wejwoden Petar Vukolitſch. Ihre Schönheit trug 
ihr den Namen „der Stern des Orients“ ein. 
Fürſt Nikolaus iſt ein geiſtig ſehr begabter Menſch, 
aber ein ſchlechter Wirthſchafter; die montenegri⸗ 
niſchen Staatskaſſen ſind ewig leer. 

Der Verkehr auf dem Mont⸗ 
blanc. Der Montblanc, deſſen Beſteigen früher 
faſt unüberwindliche Schwierigkeiten bot, iſt in 
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müſſen Ihren Namen ſagen!“ — „Gut denn: 


Ich bin der Hofpianiſt Tuck aus Z. Ich ſoll zu 
Weihnachten vor den hohen Herrſchaften ſpielen und 
da. ..“ — „Wer's glaubt!“ rief die Beſtohlene 
erbittert. 

Mehrere Perſonen traten zur Thür hinein. 
„Ah, unſer Comteß'chen!“ rief der Beamte ver⸗ 
gnügt. „Wo hat man ſie erwiſcht?“ — „Die 
berüchtigte Taſchendiebin Marie Kunze, mit dem 
Spitznamen Comteßchen, habe ich in der Pferde⸗ 
bahn in flagranti ertappt!“ meldete ein feingekleideter 
Herr, ein Geheimpoliziſt, deſſen Neſſort die Ueber⸗ 
wachung der Taſchendiebe in dieſer verkehrsreichen 
Zeit war! Alſo, Komteßchen, bitte, was haben 
Sie?“ 

Fräulein Weber, wie der Muſiker erkannten 
unſchwer die Dame mit dem eleganten Pelzwerk; 
und aus dem Muff kam mit anderen Gegenſtänden 
auch eine Geldbörſe. „Meine iſt's!“ rief der 
Troßkopf. „Alſo iſt der Herr da kein Spitz⸗ 
bube ?“ lächelte der Polizei⸗Offtzier. „Bitte geben 
Sie mir die Art des Inhaltes an, ſo genau es 
Ihnen möglich.“ — „60 Mark in Gold, mehrere 
Fünfmarkſtücke, einige Mark, und, ja, halt — ein 
öſterreichiſcher Gulden,“ ſagte das Dämchen ſehr 
beſchämt. 

„Hier, mein Fräulein, Ihr Eigentum! Ich 
gratuliere Ihnen, und wenn ich meinem Glück⸗ 
wunſch einen guten Rath beiſügen darf, iſt es 
der: Erſt überzeugen, dann anklagen! Haben 
Sie irgend welche Anträge zu ſtellen, Herr Hof⸗ 
planift ?* 

Das kleine trotzige Fräulein erſchrack bei dieſen 
Worten furchtbar. Der Hochmuthsteufel ſchien dem 
jungen Dinge mit einem Male ausgetrieben: „Ah, 
um Gotteswillen, mein Herr, verzeihen Sie mir, 
mein Herr, ich glaubte, ich dachte ja blos ...“ 

Der Künſtler lachte, vergeben, vergeſſen, mein 
Fräulein! Aber — —.“ 

„Ich ſchwöre es Ihnen hoch und theuer, ich 
will von Niemand wieder etwas Schlechtes denken 
und erſt recht nicht ſagen! Nie, nie wieder! Im 
ganzen Leben nicht! Was blos Mama und Papa 
dazu jagen werden! Solch ein Schreck und ſolch' 
ein Abenteuer und gerade zu Weihnachten, am 
Heiligen Abend...! Aber Sie müſſen mit mir 
kommen, die Pferdebahn fährt ja ſchnell, damit auch 


dieſem Sommer von 141 Touriſten beſtiegen 
worden. Es iſt anzunehmen, daß der Beſuch ſich 
in den nächſten Jahren ſteigern und daß auf 
dieſer Tour bald ein fürchterliches und geführ- 
liches Gedränge entſtehen wird. In weiſer Vor⸗ 
ausſicht dieſer Gefahr hat, wie wir dem Kladde⸗ 
radatſch entnehmen, der Maire von Chamonix jol- » 
gende Polizeiverordnung erlaſſen: § 1. Sowohl 
bei dem Aufſtieg als bei dem Abſtieg haben die 
p. t. Touriſten immer rechts zu gehen und rechts 
auszuweichen. $ 2. Hunde und Kinder müſſen 
auf dem Montblanc an der Leine geführt werden. 
§ 3. Das Stehenbleiben, Ausruhen und Photo⸗ 
graphiren iſt nur an den durch Tafeln kenntlich 
gemachten Stellen geſtattet. 8 4. Das Rad⸗ 
fahren iſt nur auf dem Aufſtieg, nicht auf dem 
Abſtieg geſtattet. § 5. Das Müllabladen auf dem 
Gipfel des Montblanc iſt verboten. § 6. Jede 
Verunreinigung des Montblanc iſt verboten. 
Stullenpapiere, Wurſtpellen, Straßenbahnbillets 
und Zeitungen ſind in die auf dem Wege aufge⸗ 
ſtellten Papierkörbe zu werfen. § 7. Auf dem 
Gipfel des Montblanc hat ſich jeder p. t. Tourift 
auf dem Polizeiamt zu legitimiren. Nicht ge- 
nügend legitimirte Perſonen müſſen wieder hinab⸗ 
ſteigen. § 8. Leierkaſtenfrauen, Zeitungsverküufer 
und Händler mit Anſichtspoſtkarten dürfen auf 
dem Wege und auf dem Gipfel ihr Gewerbe nur 
ausüben, wenn fie einen polizeilichen Erlaubniß⸗ 
ſchein haben. § 9. Den Anordnungen der dienſt⸗ 
thuenden Polizeibeamten iſt unweigerlich Folge zu 
leiſten. 

Ein grober Unfug, wohl die ürgſte 
Gemeinheit, welche bis jetzt dageweſen tft, wird 
jetzt in den Straßen Berlins verübt. Es 
ſind „Sternberg⸗ Karten“ von der 
Anſichtskarten⸗Induſtrie hergeſtellt worden, und 
die arge Geſchmackloſigkeit, aus jenem Schmuß noch 
geſchäftlichen Nutzen zu ziehen, wird noch dadurch 
verſchlimmert, daß dieſe auf den Angeklagten 
Sternberg Bezug nehmenden Karten von Händlern 
ausgerufen werden mit den Worten: „Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen.“ Das verjegt, nament⸗ 
lich jetzt zur Weihnachtszeit, jedem anſtändig 
denkenden und fühlenden Menſchen einen Schlag 
ins Geſicht. Hoffentlich verhindert die Polizei 
jenes Treiben. 

Im Großherzogthum Oldenburg 
hat die Juſtiz zu wenig Arbeit. Der dortige 
Landtag hat nämlich das Eingehen der Stellung 
eines Oberſtaatsanwalts wegen ungenügender Be⸗ 
ſchäftigung beſchloſſen. 


— . —x̃— 
Mama und Papa es hören, daß Sie mir ver⸗ 
ziehen. Was werden ſie ſonſt denken?“ 

Die blitzenden Augen ſchauten jetzt ſo treu⸗ 
herzig und ergeben drein, daß das ganze jugend⸗ 
liche Antlitz verändert erſchien. Der Muſiker dachte 
einen Augenblick nach. „Theodor Weber heißt 
Ihr Herr Vater?“ — „Ja! Sie kennen Ihn?“ 
— „Meln Vater in H. iſt ſein Jugendfreund. 
Ich habe einen Empfehlungsbrief abzugeben!" — 
„O, das iſt herrlich, kommen Sie, kommen Sie ]!“ 

Um zur Thür hinaus zu kommen, mußte das 
junge Paar an dem „Komteßchen“ vorüber, deſſen 
Vernehmung inzwiſchen begonnen hatte. Gerabe 
ſagte der Polizeiofftzier mit einem Anfluge von 
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Humor: „Aber, Komteßchen, ſich gerade am $ * 


nachts⸗Abend abfaſſen zu laſſen? Ich hätte Sie 
doch für geſcheidter gehalten.“ ; e 
Diefe Worte fachten Fräulein Weber's Zorn 
von Neuem zur hellen Flamme an: „Ja, Sie, 
ſchämen Sie ſich denn gar nicht, am Weihnachts. 
abend jo etwas zu thuen! Sie haben geftohlen, 
und den Herrn“ — das Schluchzen kam ihr an — 
„habe ich für den Spitzbuben gehalten.“ K 
Die elegante Taſchendiebin betrachtete dle 
Beſtohlene und den angeblichen Spitzbuben ironiſch: 
„Wer weiß, Fräulein, ob Sie mir nicht noch ein⸗ 


mal dankbar find ... Solche romantiſche Bekannt⸗ 


ſchaft .* 
„Ich will keine romantiſchen Bekanntſchaften ! 
rief das Mädchen puterroth. Damit war fie 


hinaus und der Künſtler folgte mit leiſem Lächeln. 
„Unband, Tollkopf, Trotzlieſe!“ ſchalt eine 


* 
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a 
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halbe Stunde ſpäter Herr Weber, als in ſeinem 3 
reizvollen Landhauſe das junge Paar ſein Aben- 


teuer erzühlt hatte und der Gaft willkommen ge⸗ 
heißen war. ir 
„Nach ſolchem Anfang der Bekanntſchaft ſolgt 


die beſte Kameradſchaft,“ ſagte der Muſiker ver 


bindlich. 3 
Das junge Mädchen erröthete wieder. 


Und als nach einem weiteren halben Stündchen 


4 


die Eltern den Weihnachtsbaum gerüſtet, un 

Fräulein Weber * 82 Gaſte Geſellſ 

geleiſtet hatte, war das heiße Roth an 

und Mama erkennbar fer d 
„Merkwürdig, mertwürdig!“ ſchmunzelte 

Weber, „erſt ein Spitzbub und nun 

warten wir ab!“ 5 


Papa 
7 N, 


Mitder Stadterweiterung von 
Metz wird es nun endlich Ernſt. Die Militär 
verwaltung hat bis jetzt ſchon den größeren Theil 
der Südfront bis an das Römerthor niedergelegt, 
und im Stadthauſe tagte eine Kommiſſion, die 
nach der „Voſſ. Ztg.“ einen Plan angenommen 
hat, der zwei getrennte Bahnhöfe vorſieht. Dieſer 
Plan iſt gegen den vom Kaiſer zuerft gewünſchten 
um 5 Mill. M. theurer; die auf die Stadt ent⸗ 
fallende Summe beträgt für die Entfeſtigung, d. h. 
Niederlegung der Wälle und Einebnung des Ge⸗ 
lündes, rund 31 Mill. M. Die Privateigen⸗ 
thümer von Gebäuden und Ländereien, die durch 
die Stadterweiterung berührt werden, ſtellen ſo 
unerhörte Forderungen daß beſchloſſen wurde, alle 
Verhandlungen mit ihnen abzubrechen und das 
Enteignungsverfahren einzuleiten. 


Oſtaftkatiſche „Andenken“. Man 
ſchreibt aus Petersburg: Der Kriegsminiſter hat 
ſeiner Zeit in einem Tagesbefehl den ruſſiſchen 
Truppen in Oſtaſien verboten, Privateigenthum 
der Chineſen ſich anzueignen. Trotz dieſes Be⸗ 
ſehls verſtoßen die Soldaten aber doch, ver⸗ 
ſchledene „Andenken“ in ihren Beſitz zu bringen; 
die Art und Weiſe, wie ſie die Verbote zu um⸗ 
gehen wiſſen, iſt oft recht ſindig. So wird jetzt 
in Wladiwoſtok folgende Anekdote erzählt: Bei 
der Einnahme eines Dorfes in der Mandſchurei 
fanden die ruſſiſchen Soldaten u. A. eine große 
Anzahl koſtbarer Bobelmügen. Ein Soldat eig⸗ 
nete ſich zwanzig dieſer chineſiſchen Kopfbedeckungen 
an. Als feine Kameraden ihn erſtaunt fragten, 
was er mit dieſer Menge anzufangen beabfichtige, 
erwiderte er unbefangen: „Sie kommen ins 
Muſeum!“ Dieſe Antwort machte im ganzen Re⸗ 
giment bold die Runde, Einer erzählte fie lachend 
dem Anderen. Bald darauf wurde wieder ein 
Plünderer ertappt. Seine Taſchen waren merk⸗ 


Bekanntmachung 
Der Glaſermeiſter Jaoob Graumann 
chtigt auf jeinem Grundſtücke (Jakobs⸗ 
Borftabdt Nr. 60 des Grundbuchs) Leiditſcher⸗ 
ſtraße Nr. 17 neben dem Grundſtücke, auf 
welchem die Handelsge ſellſchaft Kuntze & Kittler 
bereits einen Speicher zum Trocknen und 
Salzen roher Haute ſtehen hat, ebenfalls eine 
ſolche Anlage herzuſtellen. 

Daß Nähere über dieſes Unternehmen 
erhellt aus den eingereichten Zeichnungen nebft 
Daubeſchreibung, welche in dem Geſchäfts⸗ 
immer I des RNathhaufes (1 Treppe) zur 

inſicht aus liegen. 

Etwaige Einwendungen gegen dieſes Unter⸗ 
nehmen 15 en welches dereits dei Bekannt⸗ 
werden des Planes im Allgemeinen Seitens 
einer größeren Anzahl Bewohner der Jakobs 
Borfladt Ginſpruch erhoben worden tft) find 
Binnen 14 Tagen vom Tage nach der Auf» 

des Bekanntmachungsblattes ſchriftlich in 

Ezemplaren oder zu Protokoll in unſerer 
Sprechſtelle anzubringen. 

Nach Ablauf der Friſt von 14 Tagen können 
Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen 
Titeln beruhen, in dieſem Verfahren nich! 
mehr angebracht werden. 

ur mündlichen Erörterung der rechtzeitig 
erhobenen Einwendungen wird Termin an⸗ 
beraumt auf 
Dienftag. den 8. Januar 1901, 
11 Uhr Vormittags, 
im 3 des Stadtſyndikus Herrn Kelch 
vor demſelben als unſeren Kommiſſar. 

Im Falle dee Ausbleibens des Unter⸗ 
nehmens oder der Widerſprechenden wird 
gleichwohl mit der Erörterung der Ein⸗ 
wendungen vorgegangen werden. 

Thorn, den 7. Dezember 1900. 


Der Sladt⸗Aus ſchuß. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die mir dem Streuen don Sund zur Ber 
ſeitigung von Glätte betrauten Colonnen 
können namentlich bei plötzlich eintre⸗ 
tender Glätte nicht immer ſchnell genug 
die nothwend ige Arbeit beſtreiten. Es ergeht 

an die Herren Haus beſitzer die ergeben: 
Bitte, im ſolchen dringenden Fällen in 
genen und allt emeinen Meer Intereſſe 
Streuen von Sand auf den Bürgerſteigen 
Promenadenwegen vor ihren Orundſtücken 
Aigſt ihrerſeits bewirken laſſen zu wollen 
zu dieſem Zwecke ſtehen Sandhaufen an 
sielen Stellen der Innen⸗ und Außenſtad! 
behufs freier Entnahme von Sand zur Ver⸗ 
un 


g. 
der Innenſtadt befinden ſich derartige 
Dar dhauſen: 
neben dem weſtlichen Eingang zum 
Rathhaus, 
b) an der füdlichen Mauer der Johannes» 
Urche (Jeſuitenſtr ße), 
e) an dem Gaſthaus von Liebchen (Hohe⸗ 
ſtraße Nr. 4), 
d) an der nördlichen Mauer der Jakobs⸗ 
kirche (Hospttalſtro ße), 
6) an den Schankhäuſern I und II, 
t) an der Deen ſionskaſerne, 
8 an der Wulbelmtaferne, 
in der Friedrichtraße am Kohlenplatz, 
ſowie am Wilhelmplatz, 
i) in der Jakobsfiraße am Steinthor, 
k) in der Babnſtraße. 
Auf den übten lagern die Sand⸗ 
—— an verſchudenen Stellen neben der 
en. 
Thorn. den 12 Dezember 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Volksläche 


verkauft von Abends 6 Uhr ab 
übrig gebliebenes Mittageſſen nach 
Haufe für 


Karl Roensch & 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


lich geſchwollen, als der Oberſt ihn zu Geficht be- 
kam. „Du Haft zu plündern gewagt?“ fragte der 
Regimentskommandeur zornig. „Nein, Exzellenz!“ 
erwiderte der Gefragte raſch. In dieſem Augen⸗ 
blicke gackerte ein Huhn, das der Mann in ſeiner 
Taſche trug. „Und Du haſt noch die Frechheit, 
mich zu belügen? Du haft Hühner geſtohlen!“ — 
„Zu dienen, Exzellenz, für das Muſeum in Wladi⸗ 
woſtok!“ Der Oberſt war ſo überraſcht von dieſer 
Antwort, daß er den Soldaten laufen ließ. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
A wr = aw r 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Hotirungen der Danziger Börie, 
Danzig, den 20. Dezember 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüch te und Oelſaaten werden aufier 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Provifton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 761—799 Gr. 148 bis 

154 M. 

inlündiſch bunt 772 Gr. 149 Mk. 

inländiſch roth 756 — 793 Gr. 144— 148 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalg 

inland. grobkörnig 738 — 756 Gr. 122 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 686 — 709 Gr. 135140 M. 
Hafer per, Tonne von 1000 Kilogr. 

inland. 120121 M. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 24: M. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr 

tranſito 132 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 89-118 M. 
Kleiſe per 50 Klg. Weizen⸗ 4,15—4,30 Mk. 

Roggen: 4.25 Mk. 


und Stiefel 


ſowie jeder anderen 


Vollständige Schneide. u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 


sowie Dampfmaschinen und 


bauen als 


Neujahrs- 


fertigt ſchnell, ſauber u. billig 


Das zur Ulmer & Kaun’iden Konkursmaſſe gehörige Lager, bes 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 
Verkaufszeit von 9 —1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter 1 


und Verlag der Ratßsouchdr 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter Schuhe 


bei F. Fenske & Co,, 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 

Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt ruſſ. Juchtenleder 

Lederſorte werden bei billigſter 

Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sitz 


Holz- 
bearbeitungs- 
Maschinen 


nach neuesten Erfahrungen 


Co,, Allenstein 


Karten 


Rathsbuchdruckerei E. Lambeck. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag, 21. dezbr 


Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. | höchtt. 

Benennung Preis. 

A| 4 1M | 
Be 100 Kilof 14 | — 14 60 
—B..· JE a ie. 12 8013 | 30 
he N „ ͤ 1126013 40 
C er: 12/605 13 20 
Stroh (Richt⸗ )))). x 6 501 7 — 
C11 5 81.9 — 
Erbſen 9 16 — 17 — 
CCC 50 Kilo] 210 2 75 
Wei F IR} — —1— — 
ze a RD“ 3 -|-1-i— 
9 24 K 150 | — 
Rindfleiſch ee 1 Kilo : | —] 1|20 
* * 7 — — 1 — 
o > — 801 1 20 
Schweinefleiſch ee 4 11 120 
„ eee > 11—] 120 
Geräucherter Speck > 11601 — | — 
Gaal... “ 7 ——1— — 
e ee ee 5 11601 | — 
N a > EAN Dr iss 1120 1 5 
22. ET 8 1 
GS ER . 11—1 1120 
S ee ee . 11120 
CCC > — 601 — 80 
ooo i — 601 — 80 
o Ve ET u 1601 — 80 
Manchen 1 1-1 120 
Deiche srl 2 — 701 — 30 
FFP Stück E. 54 
Güaiſe 4 31501 8! — 
Br o Baar 2 75 5 50 
Samen; ane > en 1 — 1180 
„ junge Paar LIE 3 00 
V 2 — 601 — 70 
Bulle rate ats ran e 
RE ER ELCH Schock 3 00 4 40 
Mich f l EA HR 1 Liter [— 14 — — 
Perelem Ye. 0 -:0..00056 lan — 1201-123 
I RR Kae 1301 — — 
„eat 1 — 291— — 


l 
: Kohlrabi pro Mandel 0,00 M. 


Speeialitüt 


Kaiser’s 


Packet 25 Pfg. bei: 


— In 11 


Von ca. 20 


weitig zu vergeben. 


per ſofort geſucht. 


ſpaͤter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Al. Parterre⸗Wohnung, 


2 Zimmer, Küche u. allem Zubeb., daſ. 
immer v. 1. April. Bäckerſtr. 8. hochp., zu verm. 


enst 


Feinste franzöſ. Wallnüſſe, 
Marbots und Cornes, 
Paranüsse u. Lambertnüsse, 


feine Craubenroſinen n. Schanlmandeln, 


erſtere loſe und in Kartons, 


feinſte Almeria⸗Weintrauben, 
feinſte Gravenſteiner Aepfel, 
ftinſte Feigen und Marokko-Datteln, 
feinſte franzöſ. Katharina⸗Pflaumen, 
Dresdener 
* Aiefen- Marzipan und billige Mandeln, 
Königsberger hands» Marzipan, 
Feinſte Chokoladen, Conſituren, 
Thee⸗Confekt, Thee l. Baum⸗Bisquits 


M. Kalkstein v. Oslowski. 


Für Husten- u. Eatarrhleidende 


Bruſt⸗Caramellen 


Catarrh und Verſchleimung. 


FP. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


dung⸗ Verachtung. 


ferden Dung 
vom 1. Januar 1901 ander⸗ 


Erfahrener, tüchtiger, älterer 


Hochbau⸗Techniker 


mit Entwurfs⸗Bearbeitungen und Baus 
Ausführungen vertraut, bei hohem Gehalt 


Immanns & Hoffmann. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 


Blumenkohl Kopf 10—50 5 Ro 
05—20 Pf 5 wen pro — 10---25 2 


20—25 Pfg., Peterſilie 

Pig., Schnittlauch pro 2 Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kil. 
15 — 20 Pfg., 8 pro Kilo 15—20 Big, Sellerie 
pro Knolle 5—10 Pfg., Rettig pro 3 Stück 10 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Me pro Bd. 
0 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 
pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
00—00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 10—20 Pfg., Birnen pro Pfd. 0000 Pfg. 
Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
00-09 Pfg., Stachelbeeren pro Bib. 00 Big, Jo- 
hannisbeeren pro Pfd. CO Pfg., Himbeeren pro Bio. 
00 —00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 000 —0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
30—40 Pig., Pilze pro Näpfchen 00—00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00-10 Mk., geſchlachtete Enten Stüd 00—00 Mt., neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00 9,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg. Champignon pro Mandel 
00—00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hafen Stil 
2,75 3,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 20. Dezember 1900. 


Weizen 140—147 Nark, 

Roggen, geſunde Qualttät 125—130 Mk. 

Serſte nach Qualität 120—102 Mk., gute Brauer wagte 
134—140 M. feinſte über Not iz. 

Futtererbſen 140—145 Mt. 

Kocherbſen 170-180 Mark. 


< Myrrhelin-Seife, 


„Die einzige Seife die bisher meine volle Zufrieden 
heit erlangte“, ſchreibt ein Arzt, nachdem er Verſuche 
mit der Patent⸗Myrrbolin⸗Seiſe gemacht. Ueberall, auch 
in den Apotheken, erhältlich. 


onigkuchen, 


ausgeſuchte 


empfiehlt 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 

Badeſtube, im Hochparterre, 
Friedrichſtraße LOJIR: 

1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 

nung von 3 Zimmern und Küche und 


die ſichere notariell begl. 
großen, hellen Kellern 
pe 265 Jer 1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere a Albrechtſtraße 6: 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, die von Herrn Hauptmann Briese 


innegehabte özimmrige Wohnung von 
ſofort. Vom 1. April die Wohnung 
im Hochp 5 Zimmer etc. 
Albrechtſtra ße 4: 
1 vier- und eine dreizimmerige Vorder⸗ 
wohnung in der 3, bezw. 2. Etage vom 
1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 
2hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von fofert. 
Näheres burch die Portlers. 


Gustav Fehlauer, 


Berwolter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 
Zu vermiethen pr. 1. April 1901 
Brückenſtraße 8 eine 


berehyaftlihe Wohnung 
2. Et. 6 Zimmer mit großem Zubehör. 


Preis 750 Mark. 
. B. Hozakowski. 


ohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 8 Zimmern nebſt Zubehör an rabige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 kl. mbl. Vorderzimmer, 
Kloſterſtr. 20, . 


— — 


